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Taxonomische Revision der Gattung Peucedanum: Sektion Peuceda-

num und Sektion Palimbioidea (Umbelliferae)

RUEDIFREY

ABSTRACT

FREY, R. (1989). A taxonomic revision of the genus Peucedanum: sectio Peucedanum and sectio
Palimbioidea (Umbelliferae). Candollea 44: 257-327. In German, English and German abstracts.

A taxonomic study of the sections Peucedanum (L.) Reichenbach 1827 (pro parte), em. 1833
Peucedanum L. s.str.) and Palimbioidea Boissier 1872 of the genus Peucedanum L. (Umbelliferae/Apia-
ceae) has been carried out. Keys and descriptions of each taxon including synonyms, distribution
maps and illustrations of fruits and petals are presented. Descriptions of taxa contain information
on chromosomes, phenology, ecology and morphology. 17 species and 3 subspecies are recognised.
One new species has been found: Peucedanum gabrielae R. Frey. Two other new combinations are
used: Peucedanum officinale subsp. longifolium (Waldstein & Kitaibel) R. Frey and P. officinale
subsp. paniculalum (Loiseleur) R. Frey.

ZUSAMMENFASSUNG

FREY, R. (1989). Taxonomische Revision der Gattung Peucedanum: Sektion Peucedanum und Sektion

Palimbioidea (Umbelliferae). Candollea 44: 257-327. Auf Deutsch, Englische und Deutsche
Zusammenfassungen.

An den Sektionen Peucedanum (L.) Reichenbach 1827 (pro parte), em. 1833 Peucedanum L. s.str.)
und Palimbioidea Boissier 1872 der Gattung Peucedanum L. (Umbelliferae/Apiaceae) wurde eine
taxonomische Studie ausgeführt. In dieser Arbeit werden Schlüssel und Beschreibungen jedes Taxons
mit Synonymen, Verbreitungskarten und Illustrationen von Früchten und Petalen präsentiert. Die
Beschreibungen enthalten Informationen karyologischer, phänologischer, ökologischer und
morphologischer Art. 17 Arten und 3 Unterarten werden anerkannt. Eine neue Art wurde entdeckt:
Peucedanum gabrielae R. Frey. Daneben werden zwei andere neue Kombinationen verwendet:
Peucedanum officinale subsp. longifolium (Waldstein & Kitaibel) R. Frey und P. officinale subsp.
paniculatum (Loiseleur) R. Frey.

Einleitung

Die Umbelliferae bilden wohl die am frühesten als zusammengehörig erkannte Pflanzengruppe
der Angiospermae. 1583 wurde die Gruppe von Caesalpinus und 1623 von Bauhin mit ihrem heute
gültigen Namen benannt (CONSTANCE, 1971). MORISON (1672) publizierte die erste Monographie

über diese Familie. Diese Arbeit stellt einen Meilenstein in der Geschichte der Botanik dar,
da sie als erste Monographie einer Pflanzengruppe gilt und ihrer Zeit weit voraus war. Seine Schemata

der verwandtschaftlichen Beziehungen legen klares Zeugnis einer binären Denkweise ab und
können als Vorläufer unserer modernen bifurkaten Schlüssel angesehen werden (HEDGE, 1973).
Die Erklärung für das grosse Interesse zu jener Zeit speziell an dieser Familie liegt darin, dass man
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erkannt — und dementsprechend überbetont — hatte, wie wichtig Umbelliferen als Gewürz- und
Speisepflanzen, ganz besonders aber als Heilpflanzen sind. Die Umbelliferen bilden auch heute
einen nicht wegzudenkenden Bestandteil unseres Speisezettels. Hier gibt es zwei Gruppen: Die
Speisepflanzen und die Gewürzpflanzen. Als Speisepflanzen sind folgende bekannt (aus FRANKE,
1981 und ZEVEN & ZHUKOVSKY, 1975):

Angelica archangelica L. var. saliva (Miller) Rikli: Engelwurz
Angelica kiusiana Maximovicz: —
Arracacia xanthorrhiza Bancr.: —
Apium graveolens L. var. dulce (Miller) Persoon: Bleichsellerie
Apium graveolens L. var. rapaceum (Miller) Gaudich: Knollensellerie
Apium graveolens L. var. sylvestre f. secalinum Alefeld: Blattsellerie
Bunium bulbocastanum L.: Erdkastanie
Chaerophyllum bulbosum L.: Rüben-Kälberkropf
Chaerophyllum bulbosum var. prescottii (DC.) Hermann: Sibirische Kerbelrübe
Conopodium majus (Gouan) Loret & Barrandon: Französische Erdkastanie
Crithmum maritimum L.: Meerfenchel
Daucus carota L. subsp. sativus (Hoffmann) Arcangeli: Karotte
Eryngium maritimum L.: Stranddistel
Foeniculum vulgare Miller var. azoricum (Miller) Thellung: Gemüsefenchel
Meum athamanticum Jacquin: Berg-Bärwurz
Stum sisarum L.: Zuckerwurzel
Smyrnium olusatrum L.: Gespenst-Gelbdolde
Oenanthe javanica DC.: Java-Rebendolde
Pastinaca sativa L.: Pastinak
Petroselinum crispum (Miller) Nyman subsp. tuberosum Soö: Knollenpetersilie

In die Kategorie der Gewürzpflanzen fallen folgende:

Ammi majus L.: Grosse Knorpelmöhre
Anethum graveolens L.: Dill
Anthriscus cerefolium (Waldstein & Kitaibel) Sprengel: Kerbel
Carum carvi L.: Kümmel
Chaerophyllum bulbosum L.: Rüben-Kälberkropf
Coriandrum sativum L.: Koriander
Cuminum cyminum L.: Kreuzkümmel
Foeniculum vulgare Miller: Fenchel
Levisticum officinale Koch: Liebstöckel
Ligusticum scoticum L.: Schottische Mutterwurz
Myrrhis odorata (L.) Scopoli: Wohlriechende Süssdolde
Petroselinum crispum (Miller) Nyman: Petersilie
Pimpinella anisum L.: Anis

Dabei darf nicht übersehen werden, dass Umbelliferen nicht nur für uns (und andere) Vertebra-
ten eine wichtige Bedeutung haben. Für Invertebraten scheint die Gruppe sogar bedeutend wertvoller

zu sein. Die meisten Umbelliferen sind wichtige Nektarproduzenten und werden als solche (wie
auch als Pollenproduzenten) von vielen Invertebratengruppen genutzt. Jede Liste solcher Tiere
muss in Anbetracht der Vielzahl verschiedener Arten unvollständig sein. Die wichtigsten Gruppen
sind: Coleopteren, Hymenopteren (inkl. Formicidae), Dipteren und Lepidopteren. letztere sind im
Larvenstadium oft auch spezialisiert auf die Nutzung der Blätter als Futterquelle, und stellen somit
mehr oder weniger wichtige Parasiten einiger Umbelliferenarten dar. Die Bedeutung der Umbelliferen

im ökologischen Netz kann aus diesen Gründen kaum hoch genug eingestuft werden.
Wie erwähnt finden viele Arten Verwendung in der Pharmazie. Im folgenden werden nur die

wichtigsten in der Schweiz pharmazeutisch verwendeten Umbelliferen aufgelistet (aus Pharmaco-
poea Helvetica, ed. VI, 1971 [mit * bezeichnete Arten aus WEISS, 1980]):
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Ammi visnaga (L.) Lamarck*: Zahnstocher-Ammei
Angelica archangelica L.: Engelwurz
Carum carvi L.: Kümmel
Conium maculatum L.: Flecken-Schierling
Coriandrum sativum L.*: Koriander
Daucus carota L.*: Karotte
Ferula galbaniflua Boissier & Buhse: Mutterharz-Asant
Ferula assafoetida L.: Stink-Asant
Foeniculum vulgare Miller: Fenchel
Heracleum mantegazzianum Sommier & Levier*: Mantegazzianis Bärenklau
Levisticum officinale Koch: Liebstöckel
Malabaila secacul (Miller) Boissier: — (Als Aphrodisiacum verwendet.)
Myrrhis odorata (L.) Scopoli: Wohlriechende Süssdolde
Petroselinum crispum (Miller) Nyman: Petersilie
Peucedanum cervaria (L.) Lapeyrouse: Flirschwurz
Peucedanum officinale L.: Gebräuchlicher Flaarstrang
Peucedanum ostruthium (L.) Koch: Meisterwurz
Pimpinella anisum L.: Anis
Pimpinella major (L.) Fludson: Grosse Bibernelle
Pimpinella saxifraga L.: Kleine Bibernelle

Neben diesen nützlichen gibt es eine Reihe schwach bis hochgiftiger Umbelliferen, wie zum
Beispiel:

Aethusa cynapium L.: Gemeine Flundspetersilie
Cicuta virosa L.: Giftiger Wasserschierling
Conium maculatum L.: Flecken-Schierling
Heracleum mantegazzianum Sommier & Levier: Mantegazzianis Bärenklau (enthält in den

Blattdrüsen ein Gift, das durch Licht aktiviert auf der Haut schwere Verbrennungen
hervorruft.)

Oenanthe aquatica (L.) Poiret: Wasserfenchel
Oenanthe crocata L.: Safrangelbe Rebendolde
Oenanthe pimpinelloides L.: Bibernell-Rebendolde

Der Vollständigkeit halber dürfen einige Umbelliferen, welche man oft in Gärten als Zierpflanzen
kultiviert findet, nicht unerwähnt bleiben:

Aciphylla squarrosa Forster: Stechblatt
Astrantia minor L.: Kleine Sterndolde
Astrantia major L.: Grosse Sterndolde
Astrantia maxima ?: Riesensterndolde
Eryngium alpinum L.: Alpen-Mannstreu
Eryngium amethystinum L.: Stahlblaue Mannstreu
Eryngium bourgatii Gouan: Bourgats Mannstreu
Eryngium giganteum Bieberstein: Elfenbeindistel
Eryngium planum L.: Flachblättrige Mannstreu

Indem so früh mit der Erforschung dieser Familie begonnen wurde, ist man geneigt anzunehmen,

dass wir heute ein klares Bild der phylogenetischen Verhältnisse innerhalb der Familie hätten.
Dem ist bei weitem nicht so. Mit dem vor rund zwanzig Jahren neuerwachten Interesse an dieser
Pflanzengruppe hat sich gezeigt, dass wir mehr denn je vor ungelösten Problemen auf verschiedenen

Ebenen stehen. Die bestehenden Klassifikationssysteme sind stark traditionsgebunden und
entsprechen den biologischen Verhältnissen oft in keiner Art und Weise. So ist die Anzahl Gattungen
einer Familie nach WALTERS (1986) deutlich positiv korreliert mit dem Alter der Familie (Zeit seit
erstmaliger Benennung der Gruppe mit dem Familiennamen).
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Je älter also eine Familie, desto mehr Gattungen enthält sie. Dies würde nicht weiter erstaunen,
wenn damit auch eine Erhöhung der Artenanzahl einherginge. Oft genug ist dies jedoch nicht der
Fall. Die Umbelliferen bilden in dieser Hinsicht ein Paradebeispiel: Die Familie wurde in 334
Gattungen unterteilt, obwohl sie nur 2500-2700 Arten enthält. Eine Anzahl Gattungen also, welche
diejenige manch artenreicherer, jüngerer Familie übertrifft. Aufgrund der vielen alteingesessenen
Volksnamen, die Linné zu berücksichtigen hatte, ist eine Überbewertung der Arten (indem er sie
in eine höhere systematische Kategorie [Gattungen] einstufte) leicht zu verstehen.

DRUDE (1898) publizierte die heute noch führende Umbelliferen-Monographie. In der
Zwischenzeit sind so viele neue Aspekte, die eher auf die Beschreibung der Gesamtheit der Lebensbedingungen

abzielen, aufgetreten, dass sich noch niemand an eine Erneuerung der Arbeit Drudes im
selben umfassenden Rahmen herangewagt hat (Die Arbeit HIROEs, 1979 hält einem Vergleich in
keiner Weise stand).

Innerhalb dieses Umfelds stellt die Gattung Peucedanum eine äusserst komplexe Gruppe dar.
Seit THELLUNG (1926) hat sich das Bild dieser Gruppe stark gewandelt, so dass sie heute als recht
grobes Konglomerat verwandtschaftlich weit distanzierter Elemente verstanden wird.

Material und Methoden

Die vorliegende Arbeit beruht hauptsächlich auf Untersuchungen an Herbarmaterial.
Daneben spielen ökologische Beobachtungen an lebendem Material eine wichtige Rolle. Verwendet
wurden Herbarmaterial und Photographien folgender Herbarien:

(AV) Museum Requien, Avignon
(BM) British Museum (Natural History), London
(C) Botanical Museum and Herbarium, Copenhagen
(E) Herbarium, Royal Botanic Garden, Edinburgh
(G) Conservatoire et Jardin Botanique de la Ville de Genève
(K) Herbarium, Royal Botanic Garden, Kew
(LY) Herbiers de l'université de Lyon, Villeurbanne
(MA) Real Jardin Botanico, Madrid
(W) Naturhistorisches Museum, Botanische Abteilung, Wien
(Z) Institut für Systematische Botanik der Universität Zürich
(ZT) Institut für Spezielle Botanik der Eidg. Techn. Hochschule Zürich

Von rund 2500 Herbarbelegen wurden diejenigen ausgewählt, die sowohl möglichst vollständig
gesammelte Pflanzen, als auch möglichst vollständige Angaben über Fundort, Funddatum usw.
enthielten. Oft genug war nicht beides gleichzeitig der Fall. Insgesamt wurden rund 200 Belege
biometrisch bearbeitet.

Als oft verwendete und immer wieder zu Rate gezogene Bücher sind zu erwähnen: RADFORD
& al. (1974), LAWRENCE (1951) und STEARN (1973). Insbesondere für die taxonomischen
Abklärungen stellten STAFLEU & COWAN (1976) und STAFLEU (1972,1983) neben vielen anderen
Literaturquellen die wichtigste Hilfe dar.

Spezielle Terminologie

In früheren Publikationen über Peucedanum haben sich viele Begriffe als nützlich erwiesen,
andere weniger. In dieser Arbeit werden einige spezielle Begriffe verwendet, die eher deskriptiven
Charakter haben und daher nicht in jedem Fall mit dem morphologisch korrekten Begriff vollständig

übereinstimmen. In einigen Fällen geht es auch darum, Sachverhalte zu beschreiben, für die
sich keine Begriffe eingebürgert haben.

Blattfaltung — Mehr oder minder starke Faltung der Laciniaränder (-<• Laciniae) auf die ada-
xiale Seite zum Laciniamittelnerv hin. Tatsächlich handelt es sich nicht bloss um eine Faltung,
sondern zusätzlich um eine Hemmung des Blattspreitenwachstums in marginaler Richtung (Fig. 1).
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1 mm

Fig. 1. — Blattquerschnitte. Links: P. vourinense (Rechinger 17398, W). Mitte: P. officinale subsp. stenocarpum (Frey 24 BG,
Z). Rechts: P. gallicum (21.8.1873, Gandoger s.n., G). Punktiert sind die Leitbündel eingezeichnet.

Blattscheide — Bei P. vourinense und P. oligophyllum treten zwei Spezialfälle auf: Die
Blattscheiden von P. vourinense sind bis über den Blattstiel hinaus verlängert und geöhrt. Die Blattscheide

von P. oligophyllum erreicht ca. 1/2-1/3 der Blattstiellänge und ist geöhrt. Der restliche Blattstiel
ist ebenfalls häutig geflügelt (Fig. 2).

Fig. 2. — Blattscheiden adaxial. Links: P. vourinense (Rechinger 17398, W). Mitte und Rechts: P. oligophyllum (Frey 9, Z).
[Mitte in aufgeklapptem Zustand].

Brakteen — Hochblätter, die um das Vereinigungszentrum der Dolden-/Doppeldoldenstrah-
len angeordnet sind. In der Literatur oft mit Hüllblätter oder Hülle bezeichnet.

Brakteolen — Hochblätter, die um das Vereinigungszentrum der Döldchenstrahlen Pedicel-
li) angeordnet sind. In der Literatur oft mit Hüllchenblätter oder Hüllchen bezeichnet.

Carpophor — Zwischenkommissurales Stielchen, an dessen Spitze zur Zeit der Fruchtreife die
beiden Merikarpien befestigt sind. Bei Reife mehr oder weniger in zwei feinere, fadenförmige Stielchen

gespalten.

Dolde — Typische Infloreszenz der Umbelliferen. Razemöser Blütenstand mit verkürzter
Hauptachse, an welcher die von einem Zentrum ausgehenden, ± gleichlang gestielten Einzelblüten
stehen. Befinden sich an Stelle der Einzelblüten wiederum kleine Dolden (Döldchen), handelt es
sich um eine zusammengesetzte Dolde, auch mit Doppeldolde bezeichnet.

Epidermale Randzähnelung — Sehr feine bis stark ausgeprägte Zähnelung der Leitbündel in
den Blatträndern und der abaxialen Mittelrippe. Diese Zähnelung scheint sich ohne Beteiligung
subepidermalen Gewebes auszuprägen (Fig. 3).

Laciniae — Teilblattabschnitte letzter Ordnung.

Lobulum inflexum — Eingeschlagene Petalenspitze. Kann frei oder mit der Platte verwachsen
sein.

1 cm
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Fig. 3. — Randzähnelung. Links stark ausgeprägt: P. schottii (Frey 11, Z). Mitte schwächer ausgeprägt: P. lancifolium
(31.10.1963, Lainz s.n., G). Rechts ohne Randzähnelung: P gallicum (21.8.1873, Gandoger s.n., G).

Pedicelli — Blütenstiele. Im Fall von einfachen Dolden fällt dieser Begriff zusammen mit den
Doldenstrahlen; im Fall von Doppeldolden fällt er zusammen mit den Döldchenstrahlen. Sie können,

wie in Fig. 4 skizziert, überlang (2-6 x so lang wie die Früchte) und filiform ausgebildet sein.

Fig. 4. — Pedicelli. P. officinale s.Str. (1853, Leithner s.n., W).

Petalen mit ölstriemigem Mittelnerv — Petalen, deren Mittelnerv ein den Ölstriemen oder ->

Vittae entsprechendes Aussehen (mit rötlich-brauner Farbe) hat (Fig. 5).

Platte — Blattspreitenähnlich flächiger Teil bei genagelten Kronblättern.
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1mm

Fig. 5. — Petalen (hell punktiert die ölstriemigen Mittelnerven). P. salinum (1847, Turczaninow s.n., G).

Primärdolden — Dolden, deren Blüten sich in Bezug auf alle übrigen Dolden als erste öffnen.
In der Literatur oft als Terminaldolden oder Enddolden bezeichnet.

Rachis — Blattspindel. Darunter versteht man nicht nur die Mittelrippe des Blattes, sondern
auch die Mittelrippen der Blattsegmente.

Strahlen — Döldchenstiel. Die Innenseite ist glatt bis stachelig rauh ausgeprägt.

Stylopodium — Meist kegelförmiges, papillöses, Nektar sezernierendes Gewebe im Zentrum
der Blüte um Griffel herum angeordnet. In der Literatur oft als Griffelpolster bezeichnet.

Ternierung — Spezieller Fiederungsmodus der Laubblätter, bei dem an der Fiederungsstelle
drei Blattsegmente entstehen. Insbesondere bei den Vertretern der Sektion Palimbioidea sind die
Ternierungsstellen der Grundblätter verschleppt und die einzelnen Laciniae sind dann mit der
Rachis über längere Strecken verwachsen, so dass die Ternierungsstelle nicht mehr offensichtlich ist.
In den Stengelblättern dieser Vertreter zeigen sich dann jedoch oft wieder deutliche Ternierungsstellen.

Daher wird der taxonomisch nicht ganz korrekte Begriff der Blatternierung für die Grundblätter
beibehalten. Der Begriff der Blattfiederung ist im Fall der Sektion Palimbioidea und bei den

Übergangsformen zwischen sect. Peucedanum und sect. Palimbioidea genauso angebracht (Fig. 6).

Vittae — Ätherische Öle führende Kanäle auf der dorsalen und ventralen Seite der Früchte.
Man unterscheidet zwischen vallekulären dorsalen) und kommissuralen ventralen) Vittae,
wobei als vallekuläre Vittae meist nur diejenigen bezeichnet werden, die sich zwischen den einzelnen
Rippen befinden. In der Literatur oft mit Ölstriemen bezeichnet.

Das Merkmal, aufgrund dessen sich alle Taxa der beiden Sektionen Peucedanum und
Palimbioidea unterscheiden Hessen, existiert nicht. Viel Zeit wurde darauf verwendet, möglichst viele
Merkmale zusammenzutragen, in denen sich diese sehr ähnlichen Taxa überhaupt unterscheiden.
Obwohl im allgemeinen relativ grosse Plastizität in der Ausprägung vegetativer Merkmale herrscht,

1 cm

Fig. 6. — Blattschnitt. P. stridii (Frey 16, Z).

Die Merkmale und ihre Auswahl
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habe ich mich entschlossen, das Hauptgewicht dieser Arbeit nicht auf fruchtanatomische, sondern
auf vegetative Merkmale zu legen. Dieser Entschluss vor allem aus folgendem Grund:

Um zuverlässige Aussagen über fruchtanatomische Merkmale machen zu können, ist es uner-
lässlich, vollständig ausgereiftes Fruchtmaterial zu untersuchen (THELLUNG, 1926). Da die
Pflanzen sich meist nur kurze Zeit in diesem fruchttragenden Zustand befinden, darf es nicht
erstaunen, dass rund 80% des mir zur Verfügung gestellten Materials keine oder erst unreife
Früchte trug. Aufgrund dieser technischen Schwierigkeit würde die praktische Anwendbarkeit
einer auf fruchtanatomischen Merkmalen basierenden Arbeit erheblich in Frage gestellt und
bliebe allenfalls auf Herbargebrauch beschränkt.

Eine auf fruchtanatomischen Merkmalen basierende Arbeit schien auch deshalb nicht praktikabel,

weil es schwierig ist, reife Früchte zu schneiden, ohne dabei Artefakte herzustellen. Dies
hauptsächlich aufgrund des Härtegradienten zwischen inneren und äusseren Geweben. Das kom-
missurale Parenchym ist nur sehr schwach verholzt; das Endosperm stellt ein sehr weiches, ölhaltiges

Gewebe dar, auf das dann das stärker sklerenchymatische Gewebe der Dorsalseite der Frucht
folgt. Zwischen diesen drei Gewebetypen findet sich ein mehr oder weniger dicker Gürtel von
sogenanntem Schwammparenchym mesokarpales Gewebe), das beim Schneiden stark komprimiert
wird und entlang dessen die Schnitte beim Quellen zerreissen.

Handschnitte mit scharfen Messern liefern befriedigende Resultate, sind aber trotzdem nicht
artefaktfrei, weil meist das mesokarpale Schwammparenchym komprimiert wird.

Als zusätzlicher Grund ist zu nennen, dass Früchte auch in reifem Zustand hohe Variabilität
aufweisen (s. Illustrationen des Fruchtmaterials, speziell P. officinale s.Str., Fig. 28)

So liegt das Schwergewicht dieser Arbeit also auf vegetativen Merkmalen. Merkmale aus dem
reproduktiven Bereich, insbesondere Form der Petalen, Ausprägung der Lobula inflexa, sowie die
Fruchtform und die Ausprägung der Vittae spielen nichtsdestoweniger eine wichtige Rolle in den
Diagnosen.

Als geeignete differenzierende Merkmale stellten sich folgende heraus:

— Blatternierung, Blattfarbe und Blattstruktur
— Blattscheidenlänge und -form
— Brakteen-, Brakteolen-, Strahlen- und Blütenanzahl
— Epidermale Randzähnelung der Grundblätter
— Form der Früchte, sowie die Anzahl und Ausbildung ihrer Vittae
— Griffel- und Filamentlänge
— Lacinialänge und -breite
— Petalenform und ihre Farbe
— Rhizomfaserigkeit
— Sepalenausprägung
— Stengelstruktur und -querschnitt
— Stylopodiumform

Bei allen untersuchten Belegen wurden für die Blattmerkmale ausschliesslich Basalblätter
verwendet. Für Blüten- und Fruchtmerkmale wurden Primärdolden als Untersuchungsobjekte bevorzugt.

Für Fruchtmerkmale wurden nur reife Früchte verwendet.

Die Gattung Peucedanum als taxonomisches Problem

Geschichtliches

Auf das Wort nsuKsöavov [peukédanon] trifft man erstmals in Dioskurides' "De materia me-
dica" zu Beginn unserer Zeitrechnung, wo angeblich Peucedanum officinale L. beschrieben wird.
Der Name soll sich nach DRUDE (1898) von tieukti [peuki Fichte] und ôavoo [danös trocken,
niedrig, klein] herleiten und somit "kleine Fichte" bedeuten; dies aufgrund der Ähnlichkeit der
Laubblätter mit Pinuszweigen. Bei dieser etymologischen Erklärung war bislang ungewiss, ob
Peucedanum officinale s.str. tatsächlich in Griechenland vorkam (vgl. dazu THELLUNG, 1926). LEU-
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TE (1972) berichtet von einem Fund aus Ost-Macedonien (Stamatiadou 10067, Dupl. ex Herb. Gou-
landris, W; July 24, 1970; Phalakron, 900-1000 m [in sylvis]). HARTVIG (1986) gibt einen weiteren
Fundort an: Belles (S 16173!). Mindestens scheint die Art heute in Griechenland nicht häufig zu
sein.

Im Folgenden werden die für die Gattung Peucedanum einschlägigen Publikationen in
chronologischer Abfolge aufgelistet und kurz erläutert (in [ ] sind floristische Werke aufgeführt; Die
Autorenangabe bezieht sich auf den Autor, der die Gattung Peucedanum bearbeitete):

MORISON (1672) — Umbelliferen-Monographie, Einteilung von vier europäischen
Peucedanum-Axitn aufgrund von Früchten und vegetativen Merkmalen.

REICHENBACH (1832) — [Flora germanica excursoria]

BOISSIER (1844) — [Plantae aucherianae]

BOISSIER (1872) — [Flora orientalis]

DRUDE (1898) — Heute noch führende Umbelliferen-Monographie in der die heutigen
Lomatium-Species in Peucedanum miteingeschlossen sind. In der Subgenus Lefebvrea
sind zudem die afrikanischen Species miteingeschlossen.

COULTER & ROSE (1900) — Monographie der nordamerikanischen Umbelliferen. Abtren¬
nung der nordamerikanischen Vertreter von Peucedanum in die Gattung Lomatium.
Hervorragende Arbeit.

ROUY (1901) — [Flore de France]

HALACSY (1901) — [Conspectus florae graecae]

CALESTANI (1905) — Erste Gattungsbearbeitung der damals bekannten 32 europäischen Ar¬
ten. Dazu nähere Angaben über phylogenetische Verhältnisse enthaltend.

BRIQUET (1923, 1926) — Mehrere Arbeiten über Karpologie und Ökologie verschiedener
Peucedan um -Arten.

FIORI (1925) — [Nuova Flora analitica d'Italia]

THELLUNG (1926) — Wegweisende Arbeit über die mitteleuropäischen Arten. Ausserge-
wöhnlich detaillierte Beobachtungen und Beschreibungen.

HORVATIC (1931) — Wichtige Arbeit über Peucedanum coriaceum.

SHISHKIN (1951) — [Flora of USSR]

BOSCAIU & RATIU (1965) — Untersuchung der zentralen Gruppe um Peucedanum officina¬
le. Zweifelhafte Ableitung verwandtschaftlicher Verhältnisse aufgrund von Blatt- und
Fruchtquerschnitten.

TUTIN (1968) — [Flora Europaea] Anerkennt 29 europäische Arten mit 3 Unterarten. Gut
brauchbarer Schlüssel kombiniert mit einer Fülle an — allerdings knappen — Informationen

über Verbreitung, Ökologie und Morphologie.

CHAMBERLAIN (1972) — [Flora of Turkey]

NIGAUD (1977, 1987) — Untersucht diverse Peucedanum-AxXexx vom palynologischen Stand¬
punkt aus.

CANNON (1978) — [Flora Zambesiaca]

HIROE (1979) — Umbelliferen-Monographie, die mindestens in Bezug auf Peucedanum als
nomenklatorischer Jongleurakt, nicht aber als ernstzunehmender taxonomischer Beitrag
gewertet werden kann.
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BERNARDI (1979) — Vorbildliche Ferw/ago-Monographie, die viel Information über die
Nachbargattungen Ferula und Peucedanum enthält.

REDURON (1984) — Beachtenswerte blütenbiologische Arbeit.

SOLOV'EVA & al. (1985) — Morphometrische Karyotyp-Analyse an 14 Peucedanum-Arten.

HARTVIG (1986) — [Mountain Flora of Greece]

PIMENOV (1987) — [Flora Iranica]

Geographisches

Die Gattung Peucedanum im von THELLUNG (1926) festgelegten Umfang besitzt zwei
Verbreitungszentren:

— Südeuropa mit Schwerpunkt Nordgriechenland einerseits und
— Tropisch bis Südafrika andererseits.

Nach DRUDE (1898) umfasst die Gattung (exklusive Lomatium) 110 bis 120 Arten, davon rund
50 im mediterran-orientalischen Florenreich und in Mitteleuropa, 15 in Turkestan und Sibirien, 8

in Ost-Indien und rund 40 im tropischen und südlichen Afrika.
In neuerer Zeit wurden mehrere Neuentdeckungen gemacht, vorab in Nordgriechenland mit

4 neuen Arten. Demgegenüber werden Vertreter, die bisher Peucedanum zugeordnet wurden,
laufend neuen oder anderen bestehenden Gattungen zugeordnet, sodass man zurecht behaupten kann,
in der Gattung Peucedanum sei momentan alles in Fluss. Daher ist eine revidierte Verbreitungsübersicht

im heutigen Zeitpunkt wenig sinnvoll (Fig. 7).

Taxonomische Situation der Gattung Peucedanum

Peucedanum ist taxonomisch eine der komplexesten Gattungen innerhalb der Umbelliferen
(SOLOV'EVA & al., 1985). Es handelt sich um eine Pflanzengruppe, die durch ihre dorsal
abgeflachten und geflügelten Früchte definiert und daher in hohem Grade phyletisch uneinheitlich ist.
Das bedeutet, dass die Gattung nur wenige taxonomisch nutzbare Merkmale besitzt, die allen
Mitgliedern gemeinsam sind. Sie hat mehrere geographische Zentren und ist über ein riesiges Gebiet
verbreitet (insbesondere, wenn man die als Lomatium abgetrennten Arten als zur "Gattung" gehörend

betrachtet). Mehrere Versuche wurden bereits unternommen, die heute als Untergattungen
oder Sektionen behandelten Gruppen vom Kern der Gattung abzutrennen, und auf das Niveau eigener

Gattungen zu erheben.
Als eigentlicher Kern der Gattung kann die Gruppe um Peucedanum officinale s.str. bezeichnet

werden. Im System nach TF1ELLUNG (1926) ist dieser Kern gut umrissen mit der Sektion Peucedanum

der Subgenus Peucedanum.
Aber nicht nur innerhalb der Gattung gibt es taxonomische Ungereimtheiten. Die Grenzen

zu Nachbargattungen sind oft ebenso willkürlich gesetzt, wie zwischen den Sektionen und Subgenera.
Peucedanum zusammen mit ihrem Umfeld, also Peucedaneae, Ammineae, Smyrnieae und Co-

riandreae (verbindendes Merkmal ist die dorsal abgeflachte Frucht mit Flügelbildung), sollten
endlich als Grossgruppe betrachtet werden und entsprechend biosystematisch behandelt werden.
Dies ist eine Aufgabe, die wohl nur durch intensive Zusammenarbeit mehrerer mit der Materie
vertrauter Botaniker Erfolg versprechen kann. Das Verlangen nach einer Revision, die den biologischen
Verhältnissen dieser Grossgruppe gerecht wird, wächst von Tag zu Tag und hat sich wiederholt in
Publikationen niedergeschlagen (BURTT & DAVIS, 1949; THEOBALD, 1971; HARTVIG, 1986;
HEYWOOD, 1987). Hoffen wir, dass sich bald eine Gruppe Unerschrockener finden wird, die das
Malaise zu beseitigen versucht.

In vorliegender Arbeit werden die Arten der Sektionen Peucedanum und Palimbioidea des

Subgenus Peucedanum, also der Kern der Gattung Peucedanum untersucht. Ebenfalls in dieser
für die Gattung so zentralen Gruppe herrscht grosse taxonomische und nomenklatorische Verwir-
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rung (HARTVIG, 1986). Aufgrund der Tatsache, dass zwischen beiden Sektionen Übergangsformen

existieren, werden beide Sektionen behandelt. Dies, obwohl sie sich in vielen Merkmalen so
deutlich voneinander unterscheiden, dass eine Vereinigung beider Sektionen ungerechtfertigt
erscheint.

Eine Vereinigung beider Sektionen kann nur in dem Sinn erfolgen, dass man sie als eigentliche
Gattung Peucedanum erklären würde, was sicherlich vertretbar ist und zudem bereits von mehreren
Leuten gefordert wurde und wird. Vorliegende Arbeit beschäftigt sich nur mit den genannten beiden
Sektionen. "Gross"systematische Änderungen herbeizuführen, soll nicht Sinn und Zweck dieser
Arbeit sein. Dazu wären viel umfangreichere Untersuchungen einschliesslich des gesamten Umfelds
der Gattung Peucedanum erforderlich.

Seit MORISON (1672) werden zur Einteilung der Gruppe Habitusmerkmale, wie Blattschnitt,
Laciniaform usw., sowie die Fruchtform, insbesondere Breite und Dicke der marginalen Flügel
verwendet.

Die Klassifikation, die praktisch überall akzeptiert wurde und daher die weiteste Verbreitung
fand, ist diejenige von THELLUNG (1926):

Peucedanum — subgenus Peucedanum — Sectio Peucedanum

Prinzipiell bietet diese Klassifikation keine wichtigen Neuerungen gegenüber derjenigen von
DRUDE (1898), abgesehen davon, dass in der Zwischenzeit die rund 50 nordamerikanischen Arten
als Gattung Lomatium abgetrennt wurden (COULTER & ROSE, 1900) [Seither ist die Gattung Lo-
matium auf 75 Arten angewachsen.]. Sie hat den Nachteil, dass sie in erster Linie auf die Beschreibung

europäischen Materials ausgerichtet, also eurozentrisch ist.
Als Gattungsmerkmale (ausgehend von den beiden Sektionen Peucedanum und Palimbioidea

als eigentlicher Gattungsbegriff) sind anzuführen:

Glatte Stauden mit gefüllten, selten hohlen, stielrunden und gerillten Stengeln. Blätter ein-
bis mehrfach ternat oder pinnat. Brakteen fehlend oder wenige, selten bis zu 10. Brakteolen
normalerweise vorhanden. Sepalen meist vorhanden, öfters reduziert. Petalen gelb, weiss oder
leicht rosa. Merikarpien flach. Dorsalrippen fadenförmig, Randrippen breit geflügelt. Dorsal-
vittae 0-12, Ventralvittae 0-6.

Klassifikation und Gattungsmerkmale

— Sectio Palimbioidea
— Sectio Xanthoselinum
— Sectio Pteroselinum
— Sectio Oreoselinum

— subgenus Taeniopetalum
— subgenus Thysselinum
— subgenus Imperatoria
— subgenus Tommasinia

Schlüssel 1 (Multiple entry-key)

Rhizom faserfrei

Stengelbasis kräftig rot gefärbt

Stengel hohl (nicht nur zentral)

Stengel nur zentral hohl (nicht in allen Fällen)

Stengel mit weitlumigem Mark gefüllt

9 salinum, 16 stridii, 8 lancifolium

8 lancifolium

8 lancifolium, 9 salinum

17 lavrentiadis

12 carvifolia

— Blattoberfläche glatt, glänzend Id officinale subsp. paniculatum


























































































































